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Die Selbsthilfegruppe Schmsrzpunkt Traunstein unterstutztMenschen mit.chronischen Schmerzen

Traunstein - >Stell dich
doch nicht so an. Ich hab
auch Rückenschmerzen und
geh arbeiten<<. Diesen Satz
kann Petra R. nicht mehr
hören. Und mit ihr zahlrei-
che andere Betroffene, die
dauerhaft unter schweren
chronischen Schmerzen lei-
den und damit in der eige-
len Familie, bei Kollegen,
Ärzten, Gutachtern und-So-
zialgerichten auf wenig bis
gar kein Versfändnis treffen.
Nicht zr¡letzt deshalb hat Pe-
tra R. vor rund acht Jahren
mit einer Mitstreiterin die
Selbsthilfegruppe Schmerz-
punkt Traunstein für Patien-
ten mit chronischen
Schmerzen gegründet.

Vor rund L5 iahren hatte
sie in der dritten Schwan-
gersclaft >>extreme Rücken-
sclimerzen; die nach der Ge-
burt geblieben sind. Bei der
Geburt hat sich das Becken
gesenkt und das Steißbein
gelockert. Das wär ohne Ge-
burt auch passiert, aber erst
später, denn ich hatte schon
eine Osteochondrose<<, sagt
sie. Da.bei ist der Umbau von
Knorpel zu Knochen gestört,
sodàss tiefer gelegene Knor-
pelschichten immer schlech-
ter ernährt werden und ver-
kümmern.

Osteochondrose und
Gleitwirbel festgestellt

Nach einem Bandschei-
benvorfall mit Austritt von
Gallertmasse zr¡¡ischen den
Wirbeln wurde sie operiert.
,Fast ein Jahr lang korrnte sie
keine Treppen steigen, ehe
Osteochondrose und Gleit-
wirbel festgestellt wurden.
'Ðazu karnen Arthrose an
Wirbelsäule, Hüfte und
Schulter. Auch die zweite
Operation brachte keine
Besserung. In der Reha kam
eine Mittelohrentzündung
dazu.

Am Rücken wurde sie
zweimal operiert, >ein drit-
tes ma! wollte ich nicht
mehr<<. Durch mehrere
Bandscheibenvorfälle war
die Wirbelsäule gelockert,
Steißbein und Htifte sind
vdrschoben - mit entspre-
chenden Folgebelasfungen.
>Die Hüft-OP schieb ich
raus, so weit es geht.<< We-
gen der unerträglichen Ner-
venschmerzen nfunmt sie
dauerhaft Morphium. >Ohne
Schmerzmittel könnte ich
keinen Schritt gehen.<<

Natürlich ist das eine Be-
lastung für die ganze Fami-
lie. Das Morphium nimmt
den Schmerz, aber sie ist im-
mer müde, schläft höchstens
vier Stunden. Ihr Mann und
besonders die beiden jünge-
ren Kinder unterstützen sie,
wo immer es geht - >Gott sei
Dank<, sagt sie.

Besonders verletzend
habe sie Kommentare emp-
firnden, wie etwa den
Spruch des Gynäkologen:
>Sie brauchen dôch .kein
Morphium wegen dem bissl
Rückenschmerzen. Der hat-
te ja keine Ahmrng<. Denn
natürlich seien bei jedem
Schmerz die Nerven betrof-
fen. Während diese aber bei
einfachen Verletzungen wie -
der heilten, seien sie bei
Schmerzpatienten dauer-
haft entzündet oder zerstört.
Dazu kommt, dass natürlich
jeder Mensch auch ein ganz
individuelles Schmerzemp-
finden hat.

Aber als ob die Schmerzen
nicht genug wären, sehen

sich viele Patienten auch,so-
zial ins Abseits gestellt. So
wurde Petra R. das Arbeits-
losengeld gestrichen mit der
Begründung, sie sei ja laut
Gutachten nicht vermittel-
bar. In der Folge wurde
auch die Verrentung abge-
lehnt mit der Begründung,
sie kürnmere sich ja 24
Stunden um ihren allergie.
kranken siebenjährigen
Sohn. Auf den Widerspruch
folgte ein Termin beim Psy-
chiater. >Aber ich wollte die
Rente für das, was ich wirk-
lich habe, unerträgliche kör-
perliche Schmerzen und
nicht für die Psyche.<

Tapfer arbeitete sie also
weiter als Reinigungskraft,
manchmal acht bis zeltrt
Stunden am Tag, immer un-
ter bestialischen Schmer-
zen. >Mein Mann hat gesagt,
ich soll aufhörèn. Aber mir
war meine Eigenständigkeit
wichtig. Und ich wollte
nicht, dass er deutlich mehr
arbeiten muss.(< Vor zwei
Jahren aber begannen die

Fingerknochen sich zu de-
formieren, die Hände waren
immer geschwollen. Sie
rnusste auflrören. Das
Schlimmste sei' das Gefüì],
nichts mehr wert zu sein.
>Ich bring nicht mehr diè
Leistung, die ich selber brin-
gen möchte und die man
auch von außen von mir er-
wartet.(

Ganz bewusst geht sie in
der Selbsthilfegruppe den
alternativen Weg: >>Die Leu-
te sollen ein Glückstagebuch
ftihren, sie sollen aufschrei-
ben, was an dem Tag schön
war. Und wenn es nur die
Sonne war oder das erste
Schneeglockerl. Das ändert

den Blick auf das Ganze.
Und man schläft ganz an-
ders ein<<, sagt sie. Um posi-
tive Gedanken zu fiirdern,
gibt es in der Gruppe auch
private Unternehmungen,
Besuchsfahrten za HeiI-
kräutergärten und Vorftäge
über alle möglichen Thera-
pien.

Außerdem geht es in der
Gruppe darum, einander zu
hèlfen, Schwierigkeiten zu
äberwinden, auch bei ganz
alltäglichen Dingen, die im
Zusammenhang mit den
Schmerzen stehen. Fär viele
ist es schon allein hilfreich
zu wissen, dass sie mit ih-
rem Problem nicht allein
sind. Die Erfahrung der Mit-
glieder kanù hilfreich dabei
sein, neue Wege zu gehen
und Ideen zu entwickeln,
was noch helfen kann. Die
Gruppe sammelt Inforrnatio-
nen zu Behandlungen, Ärz-
ten r¡nd Medikamenten, bie:
tet therapeutisches Malen
oder auch mal einen Acht-
samkeitsworkshop. W¿ih-
rend der Treffen $bt es Ent-
spannungsübungen.

Hausärzte müssten' sich mehr weiterbilden

Befragt nach Wiinschen
an Medizin und Politik sagt
sie: >>Mehr spezialisierte
Schmerzärzte!<< Auch müss-
ten sich ihrer Meinung nach
dringend mehr Hausärzte in
Schmerztherapie weiterbil-
den. Ein Umdenken wäre ih-
rer Meinung nach auch bei
Krankenkassen, Medizini-
schem Dienst und vor,allem
in der Sozialpolitik gefragt.

Die Selbsthilfegruppe
Sclimerzpunkt Traunstein
trifft sich immer am dritten
Freitag im Monat um 19 Uhr
in der Schmerztagesklinik
im Erdgeschoß des Klini-
kums Traunstein. Nähere
Informationen gibt es unter
Telefon 017t/24 36 691,
oder beim Selbsthilfozen-
trum Traunstein r¡nter Tele-
fon 086V20 46 692. coho

Einen langen Leidensweg haben uiele Menschen mit chronischen Schmerzen hinter sich.
ofi hören sie Sätze wie >>Stell dich doch nicht so an. Ich hab auch Rückenschmerzen und
geh arbeiten<<.. (symbolf,oto: TTB Archia)
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